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* Text des Referates, durch Anmerkungen 

«in der Tat: immer deutlicher zeigt es sich, dass der Bestand der Familie durch die ZeitvE:?rhältrlis:>e 
zunehmend gefährdet wird. Wohl fehlt es nicht an ernsthaften Bemühungen einsichtiger 
Frauen, um den mannigfachen Gefahren begegnen, sowie 
ständen abzuhelfen. Allein, allen 
zu wenig beachtet worden, dass das Problem nicht nur sittlicher soziologischer 
dass es auch ein starkes wirtschaftliches Gepräge hat. Und doch bedeutet eine 



wirtschaftliche 

zeugung, 
staatspolitische, kulturelle 
besten das 
und damit Wohl wirksam fördern. Insbesondere'-'"'"'"""'~:!' 
tenden Ausschuss, die sich aus der Tagung ergebenden Arbeiten weiter zu führen und 
was einer Verwirklichung der auf die ökonomische Sicherung der Familie gerichteten Ractn=>h,,nr,on 

dienen kann," 5 

"Der Bundesrat wird eingeladen, in Anbetracht des amtlich festgestellten Geburtenrückgangs 
Rücksicht auf die Notlage der kinderreichen Familien zu Stadt und Land, von sich aus und eventuell 
m mit den Kantonsregierungen unverzüglich und energisch Kampf 
Missstände besonders: 
1, durch zweckmässige Aufklärung die mit dem künstlichen r=;r,rmaifc,n 

Zwecke der Geburteneinschränkung verbunden sind; 
2, durch Ehrung kinderreicher Familien: 
3, durch Begünstigung und Unterstützung der lir,,rlc,rrc.ir+wn 

nungsfragen, im Arbeits- und Anstellungsverhältnis, 
bung überhaupt" 



Die 



«Die Familie als Grundlage von Staat und Gesellschaft gen1esst 1n 1hrer Gründung und 1n 1hrem 
stand den Schutz Bundes. Ihre Rechte und Bedürfnisse s1nd 1n Finanz-. Wirtschafts- und So-
zialpolitik in besonderer Weise berücksichtigen 

wirtschaftlichen Sicherung der Familie fördert der Ausrichtung von 
und Alterszulagen an Selbständig- und Unselbständigerwerbende auf der Grundlage von Aus-
gleichs-, oder ähnlichen Kassen; nötigenfalls errichtet er solche Kassen selbst 
Der Bund ist befugt, auf dem Gebiete des Siedlungs- und Wohnungswesens Bestrebungen zugun-
sten der Familie fördern und entsprechende Massnahmen zu unterstützen 
Die Ausführung der Massnahmen des Bundes erfolgt unter Mitwirkung der Kantone Berufsorganisa­
tionen, öffentliche und private Vereinigungen können beigezogen werden." 

Schweiz». 

.... 
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"Jl.uch in der Eidgenossenschaft drängt sich eine aktivere Familienpolitik des Bundes immer mehr 
auf. Der Bundesrat wird deshalb eingeladen. den eidgenössischen eine Vorlage zur 
einer Zentralstelle für Familienpolitik in der Bundesverwaltung zu unterbreiten. 
Diese Zentralstelle hätte vor allem die Aufgabe, alle Fragen, die im Interesse der Familie gelöst wer­
den sollten, zu prüfen und unter Mitwirkung der zuständigen Organisationen und der Arbeitnehmer­
und Arbeitgeberverbände Vorschläge auszuarbeiten." 





2 

4 Seiten. Archiv SGG. 

orientiert ausführlich ein gedruckter Tagungsbe­
Der wirtschaftliche Schutz der Familie. Zürich: Ver-

sozlaiPC>lltlk, o.J. Der Bericht umfasst 130 Seiten; er 
Wortlaut. Geleitwort stammt vom Präsidenten 

für dem solothurnischen 

6 

7 

"Die Tagung war ausserordentlich nicht nur von Privatpersonen, sondern 
auch von Vertretern der eidgenössischen, kantonalen und städtischen Behörden. von Verbän­
den und Ämtern; zahlreich waren namentlich auch die Frauen. waren doch gewesen, wie 
Herr Ständerat Schöpfer in seinem Eröffnungswort ausdrücklich betonte. die in dieser 
wieder einmal vorangegangen waren." 

"Es vollziehen häufig Wandlungen in den Anschauungen der Menschen. ihnen selbst 
nicht bewusst werden. wenngleich diese Wandlungen von prinzipieller Bedeutung sind. Als eines 
der beliebtesten Argumente gegen die moderne Arbeiterbewegung galt immer der Hinweis dar­
auf, dass der Sozialismus einer der gefährlichsten die 
Genugtuung erleben, dass eine aus allen Schichten der B8'völ~<:enJna 
Konferenz aus grundsätzlich sozialistischen Erwägungen heraus sich 
milie ausspricht. Der Grundsatz des Leistungslohnes wird fallen gelassen und die des 
Bedarfslohnes auf den Schild erhoben. Vorläufig bleibt es noch bei der Theorie; warten wir ab, 
wie sie sich in der Praxis gestalten wird.» 

"Wir werden nun sehen, ob und in welcher Weise die Arbeiterschaft Unterstützung finden wird in 
ihrem Kampfe um die Verbesserung ihrer Verhältnisse. Die Arbeiterschaft wird tun, 
von den Konferenzen dieser und ähnlicher Art nicht erwartet, 
mein begrüsst werden muss. wenn sich immer grössere Kreise der Bevölkerung etwas 
und eingehender mit Sozial- und Wirtschaftspolitik befassen." 

47, 

"Die meisten Menschen stellen sich den Schutz der Familie viel zu leicht vor. Es geht ihnen wie 
vielen Pazifisten. die nicht einsehen wollen, dass der Völkerfriede vom Altar des Bürgerfriedens 
geholt werden muss und dass der Bürgerfriede die Opferung des arbeitslosen Einkommens 
Zins und Grundrente erfordert. Genau so ist es auch mit dem Schutz der Familie." 

"Leider ist gerade für diesen ersten, grundlegenden Teil der Veranstaltung 
vorgesehen. Man muss doch wissen. das es der der Familie 
Maschinen für den Haushalt unmöglich macht und dass die Beseitigung des 
als Erwerbsgemeinschaft wieder möglich machen würde. 
Die Wirkung der Zinswirtschaft die Haustrau 
gestellt. ("Die Frau und das Bodenrecht" 
Frau muss den Mutterlohn bekommen, der ihr zukommt, ihr wird. 
Mutter schafft die Grundrente. Ohne dass dadurch ein arbeitender Mensch in 



einkommen verkürzt 
Reformen, wie 

lang, für Jedes Kind. 
m semem 

kann jeder Mutter für Kmd unter nach 
Frr~i\l\1irt:~d1rift vorsieht. 300--400 Franken jät1rlich zustellen. Jahre 

wird kein arbeitender Mensch durch oder Mütterrente 
verkürzt!" 

"Uber diesen Mischmasch von Forderungen und VVünschen werden die Veranstalter Stu­
dientagung Überblick die vvirtschaftlichen Zusammenhänge und Bed1ngtheiten nicht 
verlieren dürfen, wenn sie gernäss der am Schlusse der Tagung gefassten Resolution daran ge­
hen, den ganzen Fragenkomplex weiter verfolgen. Die Frage der Tragfähigkeit der Wirtschaft 
bildet die Grundlage des weiteren Studiums und darf kemen Moment aus den i\ugen verloren 
werden. Der wirtschaftliche Schutz der Familie kann semer e1genen Ex1stenz wegen nur so we1t 
gehen, als die Volkswirtschaft ihn zu gewährleisten vermag. Angenommen aber selbst. der Wirt-
schaft würde möglich sein, sämtlichen \JVünschen einseiliger Wohlfahrtsapostel gerecht 
werden, so würde damit der Bestand der Familie noch nicht gesichert sein. Wie es eme welsche 
Vertreterin mit erfrischender Offenheit Entschiedenheit gesagt 1st WIChtiger noch als alle 
materielle Hilfe das Verantwortungsbewusstsein der Familienhäupter, aus dem allein der starke 
Wille zur Überwindung der entspringen kann Verantwortungsbewusst­
sein wird aber durch wirtschaftlichen Beistand von aussen nicht immer gefördert, im Gegenteil 
oft geschwächt, nämlich dann, derselbe ein gewisses Mass überschreitet und dem Unter-
stützten die Vorsorge für die Familienlasten zum vomherein abnimmt." 

"Gewiss wird noch vieler Anstrengungen bedürfen, um die Familieneinkommen zu heben, um 
Familienzulagen zu gewähren, um kreditwürdigen unbemittelten Leuten die nötigen Kredite 
verschaffen oder um aus öffentlichen und privaten Mitteln Familienzuschüsse ausrichten zu kön­
nen: und viel Mühe und Arbeit wird es noch kosten. bis für kinderreiche Familien eine zweckrnäs­
sige Steuer- und Wohnungspolitik sich durchringt, bis bei Anstellung von Arbeitskräften tüchtige 

Witwen bevorzugt b1s die richtig \/on"''~'n,-lot 

wird und bis die hauswirtschaftliche Ausbildung, der Arbeitsnachweis und die Umschulung ihr 
Endziel erreicht haben. 

aber werden alle diese Bestrebungen mehr kommen. Alle Verbände, welche an der 
Veranstaltung teilgenommen haben und jeder einzelne Teilnehmer selbst wird im Geiste dieser 
Tagung weiterarbeiten. Immer und immer wird auch die Schweizerische Vereinigung für Sozial­
politik gegen die Hemmnisse zum wirtschaftlichen Schutz Familie, d.h. gegen die alten Fein-

der Menschheit, gegen Not und Elend, gegen Unverstand und Verantwortungslosigkeit ihren 
Kampf weiterführen; und weiterkämpfen wird unsere Vereinigung für Freiheit und Recht der 
sönlichkeit, für Würde und Schönheit mit Worte für die Menschlichkeit." 

tik: 
famille doit etre restauree au triple point de vue moral, physique social. La restaurer mora­

lernen!, c'est combattre ses pires ennemis: l'alcool, l'immoralite, les theories dissolvantes; c'est 
Ia proleger par une bonne legislation: les dispositions sur le divorce ne doivent en aucun cas etre 
elargies, l'avortemenl doit etre reprime; Ia propaganda neomalthusienne poursuivie; les annon­
ces de sages-femmes avorteuses interdites. C'est eduquer Ia jeunesse en vue des responsabili­
tes du mariage et habituer l'opinion a respecter tout ce qui touche a Ia saintete de Ia fam1lle. La 
restaurer physiquement, c'est combattre maladies sociales tuberculose maladies 
riennes. de foyers ruines, de bonheurs detruits ensuite de contamination de jeunes femmes 
par leurs maris; que d'esperances aneanties chez des epoux rendus steriles apres une infection 
venerienne: que de parents desesperes en constatant les consequences de leurs faules sur 

leurs 
ques. petltS etres diffOrmes OU tares, 
cons1derer Ia leur futur conJoint comme moins aussi importante 
c1a1e Jeunes filles doivent infiniment mieux preparees 
enseignement general pratlque de Ii faul outre de,;ei1Jm1er 

f1rm1eres-visiteuses, comme on l'a fait 
fran<;:aises et c1 ou Ia chez nous. Cette Institution 
me une un1te autour de laquelle tout se concentre. coordonne l'assistance medicaie 
table et fait beneficier le foyer tout entier de sa bienfaisante et durable intervent1on 
famille socialement. c'est faire du home un centre, ,<Je" centre, en le rendant sain et attrayant 
Gest ia Iutte contre taud1s corrupteur 

"D1e Familie ist das älteste von der Natur begründete Verhältnis unter den Menschen. 
Keim, die Vorbild. 
ke zusammen und verbindet die Generationen. Sie ist es besonders, welche den ein 
auch über die Lebenszeit hinausreichendes Interesse gibt, ihm Vergangenheit wert und 
Zukunft wichtig macht Die schönsten und edelsten die reinsten und 
bungensind für die Mehrzahl Menschheit Familie geknüpft. rohen, verwilder-
ten Stämmen sind hierauf die edleren Regungen gerichtet. Familienordnung bildet 
einen wichtigen Massstab, mit dem sich die Zivilisation Völker und 
Auch der Staat ehrt die Wichtigkeit und und Unabhängigkeit 
verhältnisses, hütet sich, oder zu trüben, schützt 
Künstlich einrichten und anordnen lässt 1m Familier!wE"se~n 

Läuterung der Menschheit hebt und veredelt sich auch 
schalt, wie anderseits seine Reinheit dieselbe am sichersten vor Verfall bewahrt, schon weil 
der Hauptsitz der ist." 



;·,had'"'""lr'or,mcm.ric Unsittlichkeit, welche in den frech Haupt 
erwähnt. Wer kann ermessen. welch' ungeheure Verheerungen infolge emes 

schweifenden Lebens oft schon vor der direkt oder indirekt angerichtet werden I 
wo der eine oder andere oder sogar beide der Jungen 

durch ihr Vorleben Keime sittlicher Verdorbenheit in sich tragen! Kann es so Wunder nehmen. 
wenn daraus fortzeugend nur geboren werden muss und und Kmder dem Unter­
gang entgegentreiben?" 

ist aber nicht leicht mit diesen Zahlen und Voraussagen in 
machen. denn der Arbeiter, der stets von Arbeitslosigkeit bedroht ist, 
1m Rückgang der Bevölkerung nicht eine Gefahr, sondern eine Hoffnung. 
in verschiedener Hinsicht einer Täuschung hin 
völkerung oder gar Bevölkerungsschwund nicht einfach Arbeitsplätze 
Wirtschaft auch von der Konsumentenseite her beeinflusst. Abnahme 

in der Mangelwirtschaft Krieges gewisse Vorteile, in 
bedeutet sie wahrscheinlich Überfremdung oder Schrumpfung der Wirtschaft und 
Arbeitsmöglichkeiten. also das Gegenteil des erhofften Zustandes. Vor allem aber haben Über­
alterung und gar Rückgang der Bevölkerung psychologische und politische Folgen, an die 
viel zu wenig denkt. Wer keine Kinder hat oder höchstens einen wohlbehüteten Sprössling, den 
er am liebsten schon im Stubenwagen in eine sichere Staatsstellung brächte. der ist in grosser 
Gefahr, das zu werden. was ein prominenter Genosse so plastisch «Konsumungeheuer" 
nannt hat. dachte dabei an Menschen, dre nur für sich und ihr Wohlbehagen leben 
nicht als lebendiges und verantwortliches Glied in der Kette der Generationen fühlen, nicht spü­
ren, dass sie das Leben. das sie von ihren Vorfahren erhalten haben, vermehrt und bereichert 
und gehoben weitergeben sollten. Solche Menschen, die auch in der Arbeiterschaft gar nicht so 
selt<;r sind. wollen vor allem Ruhe und Sicherheit, scheuen vor Wagnis und zurück, 
nen sich für nichts mehr begeistern und denken höchstens ihr dem, 
nachher kommt. haben sie eine ähnliche Einstellung wie Adelsjünglinge vor der 
sehen Revolution, nämlich "Mag nach uns die Sintflut kommen, wenn es nur uns noch 
massen gut geht». Natürlich werden nicht alle Kinderlosen denken, 
kunftslose Sattheilshaltung ist unter ihnen doch 
mit ihren Nachkommen natürlicherweise in die Zukunft hir1oinwr1rh"'"'n 



an 

erliegen. wie die 
Schweizervolk Ideen der Freiheit und des freiwilligen Zusam-

'c''""" mA"''"'" darum durch Jahrhunderte getragen. damit wir das Erbe verraten. verraten 
nicht durch persönliche Aufgabe dieser Ideen. sondern durch Mangel an Nachwuchs, der sie 
weitertragen kann?" 

"Sie alle haben schon gehört und manche von Ihnen haben es vielleicht schon selbst emmal ge-
sagt, dass die Statistik neben der Gesellschaftslüge und der Notlüge dritte Art der Lüge sei 

dass man mit ihr alles beweisen könne. Solche Werturteile wir Statistiker schon 
deswegen nicht tragisch zu nehmen, weil sie ein Widerspruch in sich selbst sind; denn wenn die 
Statistik wirklich lügen würde. wenn man ihr also nicht glauben könnte, soliesse sich mit ihr we­
der alles noch überhaupt etwas beweisen. Kann man mit ihr aber alles beweisen. dann lügt sie 
eben nicht Der Widersinn liegt klar zutage. Zudem stammen die falschen Urteile aus den Kin-
derjahren der Statistik, seither methodische, wissenschaftliche und auch techni-
sche Fortschritte gemacht hat. Neue bedingen neue Werturteile." 

«Warum ich Gedanken vor Ihnen ausbreite? Weil ich nicht für ausgeschlossen halte. 
dass auch die Bevölkerungsstatistik, wenn in den Mittelpunkt des sozialpolitischen Interesses 
und damit der Interessengegensätze gerät, einseitiger und tendenziöser Deutung anheimfällt. 
Zum Glück sind die Signale stark und sichtbar genug, um allzu schwere Entgleisungen zu verhü­
ten; denn die Ergebnisse der Bevölkerungsstatistik sind so zwingend und klar und in ihrer 
deutung so ernst, dass man weder übertreiben braucht, noch bagatellisieren kann." 

"Vor allem muss ich betonen, dass ich es als meine Pflicht erachtete, immer wieder in Wort und 
Schritt und Bild auf die unheimliche und unheilvolle Nachwuchsbeschränkung aufmerksam zu 
machen, nicht um - wie mir schon vorgehalten wurde "geopolitisch-imperialistische 
bensraumansprüche lancieren", sondern um vor der drohenden Zersetzung und Zerstörung 
unseres Volkskörpers warnen. Nicht auf die weitere Vermehrung, sondern nur auf die 
tung unseres Volksbestandes kann es heute noch ankommen Und auch diese ist bereits ganz 
ernstlich in gestellt. 

wuchtige des hochkapitalistischen Zeitalters hat unsere Bevölkerung 
tiefgreifenden Strukturwandlungen unterworfen. Sie zeigen sich äusserlich in der Menschenan­
häufung in den Städten, mit der eine Entvölkerung weiter ländlicher Gebiete Hand in Hand ging. 
Innerlich bewirkte der wirtschaftliche Konzentrationsprozess eine Umschichtung der Bevölke­
rung in der Form, dass die selbständigen Existenzen zusammenschmelzen, dass Heer der Un­
selbständigen aber mächtig anschwillt. Versetzung vieler Menschen in ein anderes Wohn­
und Arbeitsmilieu, die Bildung gleichförmiger Wirtschaftsmassen und Gesellschaftsklassen hat 
einer rationalistischen Lebensauffassung, einer geistigen, moralischen und weltanschaulichen 
Umstellung mächtig Vorschub geleistet. Sie schuf besonders auch jener Lehre einen günstigen 
Nährboden, die das Triebleben einer bewussten Nachwuchsbeschränkung unterordnet; sie 
tigte jenes bevölkerungspolitische Problem, das mit dem Schlagwort Geburtenrückgang 

wird. Doch seien wir uns klar: der Geburtenrückgang ist viel mehr als nur ein Schlag­
wort; denn hinter ihm verbirgt sich ein Phänomen von historischem Ausmass." 
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Staat und Gesellschaft brauchen die Familie. Staat und Gesellschaft 
daher der Familie Schutz und zu no''""""'.-c'n 

Das Pflichtenheft kann nicht los~qelost 
Grundverständnis umschrieben 
der Staat, dem wir Mittel ",....,..,.".",,..,. ............. 





* Quelle Familienpolitik in der Schweiz. Bern 1982, S. 172-174. Abgedruckt mit Genehmigung 
Bundesamtes für Sozialversicherung. 



der Volksinitiative 

mdesc1esetz über 

Am Bundesamt für 

des familles. 

wird eine Familien-

der Internationalen Union 

landwirtschaftli-



uh.~r·~irht· Fami!iie!npjJii1:is<~heMassnahmen 

industrialisierten Gesellschaften * 

modernen 

dieser Übersicht ist es, die generelle Orientierung über Familienpolitik als Bereich prakti­
scher Sozialpolitik zu erleichtern. lnfolge der vielfältigen Entstehungsgeschichte lässt sich weder 
eine stringente Systematik vornehmen noch abschliessende Vollständigkeit erreichen. Siehe auch 

vorne, Anm. 37. 

b) Arbeitswelt 



der Kosten für Arzt, 
aqeq1eld während eines Mutterschaftsurlaubes 

Arbeitsrechtliche 

Recht zu. 

Recht 

Zivilrecht und andere Bereiche 
mungen 
Verwaltungsrecht 
Andere Bereiche des Rechts 

Berichte 

Verwaltungsstellen, auch amtliche Statistik, 
Expertengremien und Kommissionen für c,..,""; 1;,.... .. d:,..,,,..,,-,..._ 
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